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Die Geologie-Exkursion des Bezirks Mittelfran-

ken fand dieses Jahr vom 26. bis 28.09.2025 

im Altmühltal in Dietfurt a. d. Altmühl statt. 

Für die drei Tage trafen sich Geologie-interes-

sierte NaturFreunde aus den Ortsgruppen 

Nürnberg-Eibach, Fürth, Schweinfurt und Go-

tha zur traditionellen jährlichen Geologie-Ex-

kursion. 

Der folgende Bericht soll nicht nur die besuch-

ten Orte aufzählen, sondern auch die wichtigs-

ten Informationen, die wir vermittelt bekamen 

festhalten. 

Als Stütz- und Übernachtungspunkt diente das 

Hotel - Restaurant „Zum Bräu-Toni“ in Diet-

furt. Als Referentin der Exkursion konnten 

wieder Dr. Katja Röder mit Ehemann Dr. Chris-

tian Röder gewonnen werden, die uns die Ge-

ologie des Altmühltales näherbrachten. 

Wie jedes Mal hatte Katja, unterstützt von 

Christian, ein mit Wissen und Informationen 

dicht gedrängtes Programmpaket geschnürt. 

Freitag, 26. September: 

Nach dem Eintreffen der Teilnehmer am spä-

ten Nachmittag und der herzlichen Begrüßung 

mit regem Austausch wurde uns erst mal das 

Abendessen serviert. Danach gab es von Katja 

eine Einführung in die Geologie des Gebietes 

und Wissenswertes zu den Aufschlüssen, die 

wir an den nächsten zwei Tagen besuchen 

sollten. 

Samstag, 27. September: 

Ehemaliger Steinbruch bei Eismannsdorf 

Der relativ große ehemalige Steinbruch liegt 

am oberen Rand eines Kerbtales in geschichte-

ten Kalken. Die Bruchwand ist verwachsen 

und verfällt zunehmend. Es handelt sich um 

Werkkalk des „Malm beta“. Der Steinbruch ist 

Teil eines Landschaftschutz-, FFH- und Vogel-

schutzgebietes. 

Ehemaliger Steinbruch von Breitenegg: 

In dem kleinen ehemaligen Steinbruch an der 

Straße von Breitenegg nach Buch treten 

dunkle Riffkalke mit Schwammstrukturen auf, 

die zur Unteren Frankenalb-Formation gehö-

ren. Mit Glück sind dort versteinerte 

Schwämme und auch Ammoniten zu finden. 

Die ungleichmäßige Schichtung ist ein Hinweis 

auf ein beginnendes Riffwachstum. Stellen-

weise ist die Wand mit einem Sinterbelag 

überzogen. Der Steinbruch ist Teil eines Land-

schaftschutz- und FFH-Gebietes. 

Bachhaupter Felsen: 

Die beiden steil aufragenden Felsen bestehen 

aus dem typischen schmutziggrauen 

Bild 1: Ehemaliger Steinbruch bei Eismannsdorf 

Bild 2: Ehemaliger Steinbruch östlich Breitenegg 
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„Frankendolomit“. Es sind auch Hohlkehlen zu 

erkennen, die durch die Verwitterung der 

Mergel entstanden sind. 

Felsen im Schnufenhofener Trockental: 

Der Dolomitfelsen zeigt dicke und dünne 

Bänke, die zwiebelschalenartig angeordnet 

sind. Auch hier entstehen durch die Verwitte-

rung von Mergelbestandteilen Hohlkehlen. 

Diese Form ist typisch für flache Schwamm-

riffe. Dieser Felsen bei Wissing ist ebenfalls 

Teil eines FFH-Gebietes. 

Tuffsteinfelsen in Holnstein: 

Die 150 Meter lange und 15 Meter hohe Tuff-

steinwand entstand vor geschätzt 7000 bis 

9000 Jahren als Kalktuffablagerung aus einem 

fließenden Gewässer, ist also ein sogenanntes 

sekundäres Gestein. Beim Tuffsteinfelsen in 

Holnstein handelt es sich um eines der größ-

ten Kalktufflager Nordbayerns. Er wird von ei-

ner geräumigen Höhle durchzogen, die aller-

dings kein Ergebnis einer Verkarstung ist und 

nicht betreten werden kann. Der Name „Holn-

stein“ deutet bereits auf die besondere Lage 

des Ortes hin. Ein Teil der Häuser, die Kirche 

und das Schloss sind direkt auf dem porösen 

und unterhöhlten Kalktuff erbaut. 

Sinterkalk-Kaskade von Rudersdorf:  

Nur 1,7 km südlich von Holnstein schneidet 

sich ein Quellbach in den Hangwald und bildet 

eine großartige Sinterkalkkaskade bei Ruders-

dorf. Kalktuffterrassen wachsen nur wenige 

Millimeter im Jahr indem im Wasser gelöster 

Kalk beim Kontakt mit Luft ausgeschieden 

wird. Es handelt sich um sehr empfindliche 

und schützenswerte Gebilde, die durch Betre-

ten schnell zerstört werden. Leider war der 

Wasserstand in den Terrassen aufgrund der 

Trockenheit im Spätsommer sehr niedrig und 

die Tuffbecken nicht mit Wasser gefüllt. 

Ehemaliger Steinbruch Ernersdorf:  

In diesem Steinbruch wurden Gesteine des un-

tersten Weißjura abgebaut. Der Kalkstein 

Bild 3: Bachhaupter Felsen 

Bild 4: Felsen im Schnufenhofener Trockental 

Bild 5: Tuffsteinfelsen in Holnstein 

Bild 6: Sinterkalkkaskade bei Rudersdorf 
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wurde bis in die 1950er Jahre von sechs bis 

sieben Arbeitern von Hand gebrochen. Die 

Werksteine wurden auch für den Bau des al-

ten Ludwigs-Kanals verwendet. 

Hoher Brunnen nordöstlich von Rübling:  

Am Burgstall Hoher Brunnen entspringen an 

der Braunjura/Weißjura-Grenze zwei Quellen. 

Diese werden aus dem seichten Karst des Pla-

teaus zwischen Rübling und Erasbach gespeist. 

Die Grundwasserführung im seichten Karst ist 

sehr stark abhängig von der Witterung. Im tro-

ckenen und heißen Jahr 2015 waren beide 

Quellen anfangs September nur noch spärli-

che Rinnsale. Beim Weg durch die Kalksteine 

des Weißjura löst das kühle Grundwasser das 

Karbonat an. Beim Austritt an der Erdoberflä-

che wird das Wasser erwärmt und das mitge-

führte Karbonat fällt aus.  

Am Hohen Brunnen hat sich so am Steilabfall 

des Braunjura eine Kalktuffkaskade gebildet, 

über die das Wasser – bei entsprechender 

Wasserführung – ins Tal stürzt. Seinen 

porösen Charakter erhält der Kalktuff durch 

die Beteiligung von Algen und Moosen am Fäl-

lungsprozess. An der Kaskade erläutert eine 

Tafel die Grundzüge dieses Prozesses. 

Krügerloch oberhalb Eglasmühle: 

Die einzigartige Höhle im Doggersandstein 

entstand teils künstlich, teils natürlich. Das 

Krügerloch ist auch unter dem Namen Kruzer-

loch bekannt.  

Es ist nur wenig über die frühere Nutzung der 

Höhle bekannt. Im Fränkischen Höhlenkatas-

ter findet sich nur der Hinweis auf einen Ein-

siedler, der dort einmal gehaust habe. Am 

Ende eines langen Ganges sind die Reste einer 

ehemaligen Versinterung (Tropfsteine) zu se-

hen. 

Sonntag, 28. September: 

Steinbruch Leibrecht am Arzberg: 

Nach einem 20-minütigen Aufstieg stehen wir 

vor den eindrucksvollen 70 Meter hohen Wän-

den des Steinbruchs am Arzberg bei Kotting-

wörth.  

Über einen Zeitraum von ca. 5 Mio. Jahren 

wurden die mehr als 300 Kalksteinschichten 

aufgebaut, die die Schichtenfolge zu einem 

„Leitprofil“ machten. Aufgrund der Aufschluss-

verhältnisse und guten Dokumentation wurde 

die Schichtfolge mit den beiden Mergelpake-

ten im oberen Teil des Steinbruchs als Arz-

berg-Formation bezeichnet. Die Schichten 

Bild 7: EhemaligerSteinbruch von Ernersdorf 

Bild 8: "Hoher Brunnen" nordöstlich von Rübling 

Bild 9: Krügerloch südwestlich von Eglasmühle 
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unterhalb der unteren Mergellage definierte 

man als Dietfurt-Formation. 

Dolinen bei Gundelshofen:  

Auf der Karsthochfläche um das Dreieck Pes-

tenrain – Eutenhofen – Gundelshofen befin-

den sich viele große Dolinen. Die tiefsten und 

eindrucksvollsten sind im Wald westlich von 

Pestenrain zu finden. Wir besichtigten die Do-

linen bei Gundelshofen. 

Unter diesen Dolinen nimmt die Mühlbach-

Quellhöhle ihren Anfang. 

Karstquelle „Mühlbachquelle“ bei Mühlbach: 

Im Quellteich der Mühlbachquelle strömt das 

Wasser der Mühlbach-Quellhöhle ans Tages-

licht. Die Schüttung beträgt durchschnittlich 

knapp 300 Liter/Sekunde und treibt unmittel-

bar danach eine Mühle. Mit einer Länge von 

mehr als 7 km ist die Mühlbach-Quellhöhle die 

derzeit längste bekannte Höhle der Franken-

alb. Markierungsversuche zeigten, dass das 

Einzugsgebiet der Mühlbachquelle mindestens 

8 km unter die Hochfläche im Nordosten 

reicht. Am 3.1.2001 gelang es den Höhlenfor-

schen der Karstgruppe Mühlbach einen Zu-

gang zu dem Höhlensystem zu finden und frei-

zulegen. 

Im Jahr 1909 bildete sich nach tagelangen Re-

genfällen und vorausgehendem strengen Frost 

bei Eutenhofen ein großer See von ca. 5 qkm 

Fläche. Die Abflüsse der Dolinen waren durch 

die Frostperiode zugefroren. Als diese Stellen 

dann auftauten, floss der gesamte See inner-

halb 27 Stunden in den Untergrund ab. Die 

Wassermassen brachen kurz darauf oberhalb 

des Mühlbach-Quellteichs in einem 4 Meter 

breiten und 2 Meter tiefen Fluss aus dem 

Hang und verwüsteten den Ort Mühlbach. 

Umfangreiche Information über die Mühl-

bach-Quellhöhle finden sich auf der Website 

der Karstgruppe Mühlbach e.V. 

(https://www.muehlbachquellhoehle.de/). 

Bild 10: Steinbruch Leibrecht am Arzberg 

Bild 11: Dolinen nördlich von Gundelshofen 

Bild 12: Quellteich der Mühlbachquelle 

Bild 13: Mühlrad der Mühlbach-Mühle 
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Den Abschluss der diesjährigen Geologie-Ex-

kursion bildete dann das Mittagessen beim 

Bräu-Toni. Von hier aus traten wir nach dem 

erlebnis- und lehrreichen Wochenende dann 

die Heimreise an. 

Natürlich kann dieser Bericht nur einge-

schränkt die Vielzahl der Informationen und 

Eindrücke wiedergeben, die den Teilnehmern 

an den zwei Tagen dieser Exkursion vermittelt 

wurden. 

An dieser Stelle sei den Organisatoren und der 

Referentin Katja Röder und Christian Röder im 

Namen aller Teilnehmer noch mal ein herzli-

ches „Danke schön“ ausgesprochen, wir 

freuen uns bereits auf die Geologie-Exkursion 

2026. 

Berg frei 

Gerhard Teufel, Bezirk Mittelfranken e.V. 

Alle Bilder: Gerhard Teufel 


